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Ein heimiſches. 


Troitſchendorf, den 4. Sept. 1848. Sonn 
tag, der 3. September, war für unſern Ort ein 
Tag der Freude und froher Empfindung. Unter Ver⸗ 
anlaſſung und Leitung des Herrn Paſtor Hirche, 
Herrn Canter Säglitz und ſämmtlicher Herrn Schul— 
vorſteher ward abermals das Kinderfeſt gefeiert. Ge— 
gen zwölf Uhr verſammelte ſich die Schuljugend, feſt— 
lich geſchmückt mit wehenden Fahnen, beim Schulz 
hauſe, worauf ſich die Klaſſen formirten und jede 
alsdann ihren, voriges Jahr gewordenen, König in 
feiner Behauſung abholte. Nachdem Solches geſchehen 
und die Klaſſen ſich wieder beim Schulhauſe vereinigt 
hatten, wurde auf den, zur Feier beſtimmten Platz 
marſchirt. Da jedoch dieſes Jahr Herr 0 errmann 
einen Platz in der Nähe bei der Kirche freiwillig her- 
gab, bewegte ſich der Zug in völliger Muſik-Beglei— 
tung das ganze Dorf entlang und ſodann auf der 
Chauſſee bis dahin. Hier angelangt, wurden die 
Kinder durch allerhand Spiele, z. B. Scheibenſchie— 
ßen, Hahnſchlagen, Stangenklettern, Wettrennen u. 
ſ. w., beluſtigt, und nach dieſem eine Erfriſchung, 
in Semmel und Kaffee, klaſſenweiſe überreicht. Nach 
Beendigung wurde jedem Kinde, nach ſeiner bewie⸗ 
ſenen Geſchicklichkeit und Gewandtheit, eine Prämie 
verabreicht und keins ging leer aus. Aller Koſten⸗ 
aufwand wurde durch milde Spenden hinlänglich ges 
deckt. Eine große Maſſe Menſchen, auch ven be— 
nachbarten Orten, hatte ſich zu dieſem Feſte einge— 
funden, und man las auf allen Geſichtern, wie zu— 
frieden und froh ſie die wenigen Stunden eines Ta— 
ges gemacht hatten, deſſen Wlederkehr uns das kom⸗ 
mende Jahr wohl nicht vorenthalten dürfte. Das 
harmloſe Feſt endete mit einem Geſange des hieſigen 
Vereins, unter Leitung des Dirigenten Herrn Saͤg⸗ 
ig, worunter Arndt's „Was iſt des Deutſchen Va⸗ 
terland“ und andere Volkslieder geſungen wurden. 
In fröhlicher und zufriedener Stimmung verließ nach 
und nach die Menge den Freuden-Platz. Sollte es 
mitunter mangelhaft geweſen ſein, ſo wollen wir es 


der zuvor ſcheinenden ungünſtigen Witterung zuſchrei⸗ 
ben, und wellen uns der Hoffnung hingeben, daß 
ſich dieſes Feſt von Jahr zu Jahr vervollkommnen 
wird. Einige Feſttheilnehmer. 


Die National⸗Verſammlung 
in Berlin. 
(Fortſetzung von Nr. 58.) 


Nachdem wir eine kleine Naturgeſchichte der Na— 
tienal-Verſammlung gegeben haben, gehen wir zu 
ihrer Weltgeſchichte über. 

Mit dem Abgange des Miniſteriums Camp⸗ 
hauſen, alſo mit Beendigung des Uebergangs-Mi⸗ 
niſteriums, endet die erſte Periode dieſer Geſchichte. 

Was Preußen dem Miniſter Camphauſen 
verdankt, wird in den Annalen des Staates unver— 
geſſen bleiben. Es iſt jetzt nicht die Zeit, wo Män⸗ 
ner des Friedens eine ruhmvolle Anerkennung aller 
Zeitgenoſſen erleben können. Im Kampfe der Par⸗ 
teien gilt der Beſte, auf welcher Seite er immer ſtehe, 
für den Nichtbeſten, gegenüber der andern Partei. 
Was Lamartine für Frankreich gewirkt, es geht 
im Augenblicke unter, wo ein Mann der Macht, ein 
Cavaignac, die Zügel des Staatsregimentes in die 
Hand nimmt. Erſt wenn der Sturm vorüber ſein, 
wenn eine beſtimmte und geſicherte Regierungsferm 
dem Lande Ruhe und Ordnung zurückbringen wird, 
wird man ſich jener Männer wieder erinnern und ſie 
auf den Platz ſtellen, wohin- ſie gehören. Möge 
Preußen durch die anarchiſche Partei nicht in dieſelbe 
Lage gebracht werden, wie Frankreich; möge der Him⸗ 
mel unſer Vaterland ver einem Cavaignae und 
feinem Regimente verſchonen. Hieran ſoll Jeder mit⸗ 
arbeiten, der die Freiheit wahrhaft liebt. Jene 
vorgeblichen Volksfreunde, welche das Evangellum 
der Zügelleſigkeit predigen und dabei die heilige Idee 
und das Wort der Freiheit ſchändlich mißbrauchen, 
find die wahren Feinde des Volkes. Selten ihre 
Pläne gelingen, dann wäre freilich ein Cavaignae 
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unvermeidlich; denn dieſer Schaden könnte nicht an- ward mit 20% unter 374 Stimmen gewählt. 


ders, als mit dem Schwerte und Blute geheilt werden. 
Der Bürgerkrieg, dieſes größte Unglück, iſt es, 
was die Umſturzmänner wagen. Ein Theil müßte 
ſiegen, der andere unterliegen, und der an der Spitze 
der Sieger ſtehende kriegeriſche Held wäre dann der 
Inhaber des Regimentes über Land und Volk. Von 
ihm binge es ab, wieviel der Freiheit dem Volke ges 
laſſen werden ſolle — und das würde nicht zuviel ſein. 
Man ſehe nach Frankreich! 

Camphauſen hatte die Aufgabe, als im Stru— 
del der Revolution das Staatsſchiff, nach der Bran— 
dung getrieben, in Gefahr war, zu ſcheitern, das 
Steuer zu erfaſſen, um daſſelbe nicht auf das ruhige 
Meer des Friedens und der Ordnung, aber auf eine 
Bahn zu führen, auf der es zu dieſem glücklichen 
Zuſtande gelangen kann. Er ſelbſt hat, als er ſich 
am 26. Juni von der National-Verſammlung verab— 
ſchiedete, fein Miniſterium als das des Uleberganges 
richtig bezeichnet. Der erſte Schritt, die Zuſammen⸗ 
ſetzung eines Miniſteriums, war ihm gelungen. Der 
zweite, die Zuſammenberufung der Volksvertreter, aus 
Urwahlen hervorgegangen, geſchah mit möglichſter 
Schnelligkeit. Es war am 22. Mai, wo dieſe Volks⸗ 
vertreter ſich zum erſten Male verſammelten. Gleich 
am Anfang des Zuſammenlebens ſchied ſich die Ver— 
ſammlung, naturgemäß, in die oppeſitionelle und die 
miniſterielle Partei. Die Frage, ob man dem An- 
verlangen, die Eröffnungsrede des Königs im königl. 
Schloſſe anzuhören, ſich fügen oder darauf beſtehen 
wolle, daß dies im Saale der Singakademie geſchehe; 
ob das Volk zum König eder der König zum Volke 
gehen ſolle, — gab die erſte Gelegenheit dazu. Die 
Thronrede wurde im weißen Saale des Schloſſes ans 
gehört, wo die National- Vertreter vom Könige mit 
freudigem Ernſte begrüßt wurden. Doch es war 
des Ernſtes mehr, als der Freunde. Das Ernſteſte 
war, daß der Entwurf zur neuen Verfaſſung, welcher 
in derſelben Verſammlung noch vem Miniſterpräſiden— 
ten Camphauſen eingebracht ward, den Erwartun— 
gen, die man hegen durfte und mußte, in keiner 
Weiſe entſprach. Es war eine neue Verfaſſung, welche 
den alten Schaden in das neue Staatsleben einführen 
wollte. Gewiß hat Camphauſen gewußt, daß fie 
nicht angenommen werden könne. Aber er war noch 
nicht in der Lage, dies zu ändern. Inzwiſchen nah⸗ 
men die haͤuslichen Einrichtungen der National-Ver⸗ 
ſammlung, welche nichts verfand und nichts mit⸗ 
brachte, was zur Führung eines parlamentariſchen Le⸗ 
bens nothwendig iſt, die erſten Wochen faſt ganz in 
Anſpruch. Die Prüfung der Wahlen geſchah von 
liberalen, milden Grundfägen aus; man ging nicht 
auf die Urwahlen zurück, man rügte nur offenbar Un⸗ 
gültiges. Die eule Verſammlung des Plenums ge⸗ 
ſchah unter dem Alterspräſidenten, dem würdigen Mi⸗ 
niſter v. Schön, am 25. Mai im Saale der Sing⸗ 
akademie. In der nächſten (3.) Sitzung erfolgte die 
Wahl des proviſeriſchen Präftenten. Herr Milde 


Nächſt 
ihm hatte der von dem katholiſchen Theile begünſtigte 
Waldeck die meiſten Stimmen. Milde hatte für 
ſich, daß er ſchon beim vereinigten Landtage ſich Ver⸗ 
trauen erwerben; daß ihm ſchon Erfahrung in der 
ſchweren Kunſt, die Debatte zu leiten und die äußere 
Ordnung in der Kammer aufrecht zu erhalten, zuge— 
traut ward. Sonſt möchte man behaupten, daß er, 
dem das ruhige Temperament, welches ein ſolcher Prä— 
ſident haben muß, abgeht; der zwar von anſehnlicher 
Figur, ſonſt aber mit einer unangenehmen, den höchz 
ſten Tener beinahe überſchreitenden Stimme begabt ift: 
für ſolche Stelle nicht eben begünſtigt ſei. Ihm ge— 
bührt um ſo mehr das Lob, daß er das widerſtrebende 
Element einer völlig undiseiplinirten Ver- 
ſammlung ſo weit zuſammen gehalten hat, daß das 
Miniſterium mit dieſer Verſammlung zu arbeiten ver- 
mochte. Eine vom Miniſterium vorgelegte Geſchäfts— 
ordnung ward proviſoriſch angenommen. Es koſtete 
nicht wenig, ſich in dieſelbe hineinzuleben. Und dies 
iſt kein Tadel; denn der Mechanismus, mit dem die 
allzu beweglichen, nach allen Seiten ausſchreitenden 
Glieder dieſes Körpers zuſammengehalten werden, iſt 
ein überaus künſtlicher. Hierzu kam dann noch die 
Einrichtung des Bureaus, der Stenographie, des Ar— 
chivs u. ſ. w. Denn es fehlte an Allem; es war 
tabula rasa. Da es durchaus nothwendig iſt, daß 
alle wichtigen Fragen (ſofern nicht Schleunigkeit es 
verhindert) zuvor im kleinern Kreiſe beſprochen und 
reiflich erwogen werden, ehe fie zur öffentlichen Ver— 
handlung im Haufe kommen, fo wurden die 400 Mit⸗ 
glieder in 8 Abtheilungen getheilt. Jede Ab⸗ 
theilung iſt das Abbild des Plenums im Kleinen. 
Jede hat ihren Vorſitzenden und Schriftführer, und 
das Amt eines Vorſitzenden in der Abtheilung iſt nicht 
minder von Einfluß auf die Gedeihlichkeit der Bera⸗ 
thungen und deren Beſchleunigung. Wenn in den 
Abtheilungen die Verathung geſchloſſen und der Abs 
theilungsbeſchluß feſtgeſtellt iſt, werden 8 Referen— 
ten (aus jeder Abtheilung Einer) erwählt, welche die 
Centraleommiſſion unter Vorſitz des Kammers 
präſidenten oder eines der 4 Vieepräſidenten bilden. 
Aufgabe dieſer Commiſſien iſt: die verſchiedenen Mei⸗ 
nungen der 8 Abtheilungen zuſammenzuſtellen und 
demnächſt durch Commiſſionsbeſchluß ſich zu einem 
Gutachten zu einigen, mit welchem die Frage ſodann 
wohl vorbereitet durch einen aus der Commiſſien ers 
wählten Berichterſtatter ver die öffentliche Sitzung 
der Geſammtheit gebracht wird. — Ja, wird Man⸗ 
cher denken, das iſt ein langweiliger Geſchaͤftsgang! 
— Aber, lieber Herr, er iſt unentbehrlich. Man 
betrachte nur die Verſammlung, wenn fie ſich mit 
ſchleunigen Anträgen unvorbereitet beſchäſtigt. Ges 
wöhnlich kommt kein geſunder Beſchluß zu Stande; 
oft genug hat fie fi damit blamirt. Ein Beiſpiel 


ſoll genügen. Als Grabew's vierwöchentliche Prä⸗ 
ſidentenzeit abgelaufen war, Tages vor dem Wahlter⸗ 
mine, ſtellte in ſeiner Abweſenheit ein wehlmeinender 
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und ſehr gemüthlicher Pfarrer aus der Grafſchaft Glatz 
den ſchleunigen Antrag: „Die Verſammlung wolle 
beſchließen, den Herrn Grabow morgen nicht durch 
Stimmzettel, ſondern durch Acclamation zu wählen.“ 
Mit Begeiſterung erheb ſich beinahe die ganze Ver— 
ſammlung für dieſen Antrag. Aber der hinkende Bote 
kam gleich nach, und was eine Ehrenbezeigung wer⸗ 
den ſollte, ward zu einer Unannehmlichkeit. Ein Abs 
eordneter machte ſofort darauf aufmerkſam: er werde 
fnerſeits bei der Acelamation nicht acclamiren. Da 
nun eine Acclamation eben nur darin beſteht, daß 
Alle ihre Beiſtimmung wie Ein Mann abgeben, fo 
war ein Beſchluß gefaßt worden, der ſich nicht aus⸗ 
führen ließ; und an dem Manne, den wir einen Vir⸗ 
tuoſen in der parlamentariſchen Kunſt nennen, beging 
man in aller Gemüthlichkeit eine ungeheure Ungeſchickt— 
heit und Unſchicklichkeit. Tags darauf, bei der Wahl 
ſelbſt, ward Grabow allerdings gewählt; aber unter 
denen, welche neben ihm Stimmen erhalten hatten, 
prangte auch Kiol⸗Baſſa, zu deutſch: Bratwurſt. 
Wenn nun ſchon bei einem ſo einfachen, inhalts— 
leeren Gegenſtande mit Uebereilung Schaden angerich⸗ 
tet wird, in welchem Maaßſtabe, mit welcher Gefahr 
für das Land würde dies geſchehen, wenn man die 
wahrhaft großen Fragen auf ähnliche Weiſe und nicht 
mit der allerdings umſtändlichen Gründlichkeit und 
Ausführlichkeit behandeln wollte? Aber zu dem lang⸗ 
wierigen Verfahren, dem jede Frage überwieſen wird, 
tritt nun noch die Behandlung derſelben als Partei— 
frage. Jede der verſchiedenen Parteien des Hauſes, 
die Rechte (minifterielle) , die Linke (eppoſitionelle) und 
die Mitte (die Centren) haben ihre beſonderen Ber 
ſammlungen und ſind abermals parlamentariſch geordnet. 
In dieſen Verſammlungen, und ſie ſind ſehr wichtig, 
wird jede Frage von Belange erſt vom Geſichtspunkte 
der Partei aus geprüft. Eine wohl diseiplinirte Partei 
eht in der Verſammlung der Abtheilungen und des 
Plenums wie Ein Körper. Aber freitich fehlt es nur 
zu oft an dieſer Disciplin. Nur die äußerſte Linke 
verdient das Lob einer wirklich in ſich compact geord— 
neten Partei. Ein großer Theil der Verſammlung 
hält ſich fern von allen Parteien. Die ſollte man 
fortſchicken, weil ſie ſchon hiermit bekunden, daß ſie 
nicht die lebendige Theilnahme für die große Sache 
haben, die bier verarbeitet wird; denn wie jeder Menfch 
als Richter unparteiiſch fein muß, weil es ſich da um 
die Parteinahme für oder gegen Perſonen handelt, 
ſo muß da Jeder ſeine beſtimmte Meinung haben, 
mithin auch mit den Geſinnungsgenoſſen innig zuſam⸗ 
menhalten, den Andersmeinenden aber gegenüberſtehen, 
wo es ſich um eine große Sache, nicht um Recht, 
ſondern um Richtigkeit handelt. 5 Diele Pflicht iſt um fo 
ſtärker, als nur durch das innige Zuſammenhalten mit 
der Partei die Stimme des Einzelnen ein Gewicht 
bekommt, während eine Stimme, welche planlos bald 
hier, bald dort Hingeworfen wird, nur einen zufälli⸗ 
gen Werth hat. Dieſe Parteien als Vereinigung der 
Geſinnungs⸗ und Meinungsgenoſſen bieten zugleich die 
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Gelegenheit zu freundſchaftlichen Beziehungen, und 
werden zuweilen auch benutzt, um auf ein paar Stun⸗ 
den das ſchwere Packet der Politik von den Schultern 
abzuwerfen und zu vergeſſen, daß man in Berlin iſt. 

Für Gegenſtände rein techniſcher Art, z. E. Ju⸗ 
ſtiz, geiſtliche und Schulangelegenheiten, Finanzen u. 
ſ. w., find noch Facheemmiſſionen eingerichtet, und 
neben denſelben noch Commiſſionen für ſpeeielle Ans 
gelegenbeiten, wovon die Commiſſion, welche die 7000 
Petitionen zu verarbeiten hat, die berühmteſte, aber 
auch die unfruchtbarſte iſt. 

So ungefähr bildete ſich das parlamentariſche 
Leben der National-Verſammlung nach und nach aus. 
Es iſt aber nicht möglich, in der Kürze auch die fei⸗ 
neren Fäden, welche durch dieſes Gewebe gehen, deut⸗ 
lich nachzuweiſen. Es würde dies auch nicht hierher, 
ſondern in die Seelengeſchichte gehören. Dagegen ge⸗ 
hört es in die Weltgeſchichte, daß ſich ſchon in den 
erſten Zeiten der Verſammlung die Beſtrebungen be— 
merkbar machten, vom Abgeordnetenſitze nach dem Prä- 
ſidentenſtuhle oder, lieber noch, nach der Miniſterbank 
zu manövriren. Herr Milde ſchielte auch längſt vom 
Präſidentenſtuhle herab nach der grünen Flur des Mi⸗ 
niſtertiſches, obwol es ihm unterdeſſen längſt klar ge⸗ 
worden ſein wird, daß da keine Roſen wachſen. Doch 
hat er an Camphauſen's Abgange ſicher keinen 
Antheil. Camphauſen erwog reiflich und mit der 
ihm eigenen ſtaatsmänniſchen Weisheit, wenn der Punkt 
gekommen, wo er (für jetzt) unmöglich ſein werde; 
wo ein neues Miniſterium durchaus eintreten müßte. 
Er erkannte die Revolution in dem Sinne, daß durch 
ſie mit der Vergangenheit gebrochen ſei, nicht an. 
Er ſtützte ſich darauf: daß das geſetzliche Organ des 
Staates, die vereinigten Landſtände, das Wahlgeſetz 
der neuen Volksvertretung berathen, daß die Krone es 
gegeben hätte und daß die neue Volksvertretung alſo 
hervorgegangen nicht aus Willkür, ſondern aus Geſetz, 
und daß der Rechtsboden hiermit gewahrt ſei. 
Camphauſen hielt an der Bezeichnung: „März⸗ 
Ereigniſſe“, und die Oppoſition verlangte: Aner⸗ 
kennung der Bedeutung des Namens „Revolution“. 
Je nachdem nun die Majorität der Kammer aus März⸗ 
ereigniß-Männern oder Revolutionsbekennern beſtand, 
konnte ſich Camphauſen halten oder nicht. Gewiß, 
es wäre ihm ein Leichtes geweſen, dieſe an ſich (d. h. 
ohne die Conſequenzen daraus feſtzuſtellen ) ungewich⸗ 
tige Frage durch Hervorrufung einer wirklichen Kabi⸗ 
netsfrage zu verdrängen. Aber das war nicht ſein 
Plan. Keiner, der da weiß, was er „verborgen an 
Kräften angewendet“, um auszugleichen, zu vermitteln, 
zu beſchwichtigen, zu verſöhnen, hat es ihm verdacht, 
daß er zu der Zeit ausſchied, wo nun wirklich ges 
handelt werden mußte. Im Kampfe der Oppofitien 
gegen ihn treten zwei Hauptmomente hervor; 

1) Sie Feier zu Ehren der am 18. und 19. 
März gefallenen Revolutionshelden, 
wobei Nees von Eſenbeck den Antrag ſtellte: die 
National = Verſammlung welle ſich Hierbei (amtlich) 


betheiligen, wogegen aber die Majorität entichied, 
dieſes Anerkenntniß der Revolution nicht zu gewähren. 
Ferner: 

2) Der Antrag des Abgeordneten Be⸗ 
rends dahin: die Verſammlung wolle 
in Anerkennung der Revolution zu Pro⸗ 
tokoll erklären, daß die Kämpfer des 
18. und 19. März ſich um das Vater⸗ 
land verdient gemacht haben, 

welcher zweite Verſuch, die Revolution zur Anerkens 
nung zu bringen, durch den Antrag des Herrn Zas 
charik aus Stettin: in Erwägung der hoben Bedeu⸗ 
tung der März⸗Ereigniſſe — nicht auf den Verends⸗ 
ſchen Antrag einzugehen (motivirte Tagesordnung), 
abermals verworfen ward. Doch hatte ſich inzwiſchen 
die Anzahl der Revolutionsbekenner ſchon bedeutend 
gemehrt (177 unter 373), und jetzt wendete die Linke 
ein Mittel an, die Furchtſamen für die Zukunft zu 
ſchrecken; ſie trug auf namentliche Abſtimmung 
an. Das war am 9. Juni. Zugleich fing auch das 
ſouveraine Volk von Berlin an einen Terrorismus auf 
die Kammer auszuüben. Noch während der Abſtim⸗ 
mung hatte ſich eine Menſchenmenge vor der Sing- 
akademie verſammelt, eine Deputation ward an den 
Präſidenten Milde entſendet, der fie im Seeretariate 
empfing, und von dieſem Namens des ſouverainen 
Volkes Auskunft verlangt: ob es wahr ſei, daß die 
Natienal⸗Verſammlung die Revolutien nicht anerkenne? 
Milde antwortete: daß er ein ſolches ſouveraines 
Volk nicht kenne und verwies ſie auf den Druck der 
Verhandlungen, verſicherte auch: daß die Verſamm⸗ 
lung ſich nicht würde einſchüchtern laſſen — kurz, ver 
hielt ſich männlich und würdig. Als die Verſammlung 
geſchloſſen war, wurde der Miniſter des Auswärtigen 
v. Arnim und der Abgeordnete v. Sydow vom 
Volke gemiß handelt. Die Namen der Abgeordneten, 
welche gegen den Berends ' ſchen Antrag geſtimmt 
hatten, wurden an den Straßenecken angeſchlagen! 

Dieſes Ereigniß, welches in der Geſchichte der 
Verſammlung eine ſehr traurige Rolle ſpielt, hatte 
eine bedeutungsvolle Folge. 

Die Verfaſſungs-Verlage der Regierung war ganz 
in den Hintergrund gekommen; in der Sitzung vom 
15. Juni (wo Uhlich die Verſammlung unter den 
Schutz der Berliner Bevölkerung! ſtellte) ward 
der Antrag geſtellt: eine Commiſſion zu Entwerfung 
einer Verfaſſung zu erwählen, womit alſo indirect 
der Regierungsentwurf — verworfen wurde. Es 
befanden ſich damals nur 330 Abgeerdnete im Hauſe: 
es wurde wiederum namentlich abgeſtimmt und es 
ſtimmten 188 für, 142 aber gegen den Antrag. 
So ward aus dem Entwurf ein Verwurf! 

In dieſe Zeit, den 14. Juni, fällt nun auch 
ein ſchmähliches Ereigniß: die Beraubung des Zeug⸗ 
hauſes, wobei 1100 neue Gewehre nebſt vieler Mu⸗ 
nition entwendet, die alten Siegstrophäen herunter⸗ 
geriſſen und Be wurden. 2 . 
Wegen Betheiligung an dieſem Erceſſe wurdt ein 


Abgeordneter, der Rittmeiſter Kuhr, ſpäter in An⸗ 
klagezuſtand verſetzt. i 

Am 17. Juni zeigte Camphauſen den Aus⸗ 
tritt der Miniſter des Krieges, des Auswärtigen und 
der geiſtlichen Angelegenheiten an; fein eigener Ab—⸗ 
tritt wurde dadurch, daß er außer Stande war ein 
neues Miniſterium zu bilden, begründet. 

Nur Herr Hanſemann blieb. Er componirte 
ein neues Miniſterium (von Auerswald) und als 
Componiſt legte er am 26. Juni das bekannte Pro⸗ 
gramm vor, worin ihm endlich der ſchwere Schritt 
gelang: er erkannte die Revolution als eine ſol⸗ 
che, deren ruhmvoller Charakter darin beſteht, daß fie 
ohne Umſturz aller ſtaatlichen Verhältniſſe die con⸗ 
ſtitutienelle Freiheit begründet hat, feierlichſt und Nas 
mens ſeiner Collegen an. — 

Solches war alſo der Gewinn der Arbeiten der 
National-Verſammlung vom 22. Mai bis 26. Juni? — 
fragen Viele. — Nein, der Gewinn war, daß man 
in dieſer Zeit ſich ſo weit eingerichtet hatte, um nun 
wirklich parlamentariſch verhandeln, mithin mit Erfolg 
arbeiten zu können. Hätte die National-Verſammlung 
wirklich ſogleich nach ihrem Zuſammentritt die Ver⸗ 
faffungsarbeit begonnen: dann würde entweder ein 
unbrauchbares Werk nach langer Zeit zu Stande 
gekommen ſein — oder eine neue, dies Mal nicht 
glorreiche Revolution. Das Geſchäfts- Reglement, 
welches das Hauptproduct dieſer Zeit iſt, wird, wenn 
auch fertgeſetzte Erfahrungen immer noch Manches 
daran beſſern werden, dennoch allen künftigen Ver⸗ 
ſammlungen auch als eine Verfaſſung nützlich ſein: 
erſt mußte die Verſammlung ſich ſelbſt verfaſſen und 
erganifiren, ehe fie als erganifcher Körper erfolgreich 
wirken und eine Staatsverfaſſung produziren konnte. 
— -— 


Ine Wr 


Der Communallandtag der preuß. Oberlauſitz. 


Eine Proteſtation, welche die Communalſtände 
der Oberlauſitz gegen jede ohne ihre Zuſtimmung an⸗ 
geordnete Umgeftaltung der ſtändiſchen Verfaſſung und 
insbeſondere der Grundſteuerverfaſſung der Oberlauſitz 
am 9. Auguſt d. J. an den König gerichtet haben, 
hat die Natienalverſammlung in Berlin in ihrer Si⸗ 
sung am 1. d. Mis. ſehr erheitert. Sie hat auch 
ihre ernſte Seite, welche wir hier beſprechen wollen 
und welche vielleicht zur Beruhigung der durch die 
Einberufung eines außerordentlichen Communalland⸗ 
tages in der kleinen Oberlauſitz ſehr beunruhigten Aus 
ßerſten Linken beitragen kann. — 

Wir müſſen vorausſchicken, daß die Stände der 
Oberlauſitz die Rechte ihres Landestheils, namentlich 
das Steuerbewilligungsrecht, mit Energie und Frei⸗ 
muth dem abſolnten König gegenüber ſtets und auch 
zu der Zeit gewahrt haben, wo man ſonſt gegen 
ſolche Eingriffe zu proteſtiren nicht den ' ae 
Darum war ihnen ihre der Büreaukratle unwillkom⸗ 


| 
| 
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mene Verfaffung werth, darum beriethen fie in einem 
ebenfalls außerordentlichen Landtage, am 19. Mai d. 
J., die Frage: ob und welche Anträge ſie hinſichtlich 
ihrer Verfaſſung an die Verſammlung der Volksver— 
treter in Berlin ſtellen ſollten. Damals kam in An— 
regung, man ſolle für die Bezirksrepräſentation der 
Oberlanſitz das allgemeine für den preußiſchen Staat 
geltende Wahlſyſtem nach dem Geſetz vom 8. April e. 
beantragen und die ſtändiſchen Rechte, die Verwaltung 
der ſtändiſchen Inſtitute auf die ſo gewählte Reprä— 
fentation übergehen laſſen. Allein bei keinem Theile 
der Verſammlung fand das Wahlgeſetz vom 8. April 
Anklang. Man beſergte, daß eine auf dieſes Wahl— 
ſyſtem gegründete Verſammlung die Eigenthumsrechte, 
als die Baſis des Staats und der bürgerlichen Ord— 
nung, nicht genug ſchützen, daß ſie eine nicht ge— 
nügende pelitiſche Reife beſitzen werde, um über die 
wichtigen Angelegenheiten des öffentlichen Lebens zu 
entſcheiden, und daß wenigſtens für ihre politiſche 
Heranbildung eine geraume Zeit verloren gehen würde. 

Wir theilen dieſe Anſicht nicht (wer wollte auch 
die hohe politiſche Reife der deutſchen Natienalverfamm: 
lung in Frankfurt a. M. in Abrede ſtellen?); wir 
find vielmehr der Ueberzeungung, daß wenn auch bei 
den erſten nach jenem Geſetze bewirkten Wahlen man— 
cher Mißgriff gethan werden, doch das Wahlſyſtem 
minder, als die damals herrſchende Aufregung daran 
Schuld iſt, ſowie ja auch die Oberlauſitz einige tüch— 
tige Männer geſtellt bat. Allein der Communalland— 
tag ging auf jenen Verſchlag nicht ein, ſondern bes 
auftragte nur den Landesälteſten Grafen Löben, den 
Landtag wieder einzuberufen, wenn eine Gefährdung 
der Exiſtenz der Communallandtags⸗Verfaſſung oder 
der verfaſſungsmäßigen Rechte der Oberlauſitz eintre— 
ten ſollte. 

Derſelbe war dieſem Auftrage gemäß verpflichtet, 
nach Vorlegung des Geſetzentwurfes über die Aufhe— 
bung der Grundſteuerbefreiungen, den Landtag zu be— 
rufen, da dieſes Geſetz in die oberlauſitziſche Grund— 
ſteuerverfaſſung tief eingreift, und neben der Beſteue⸗ 
rung von 6 Rittergütern auch die von 3489 grund⸗ 
ſteuerfreien Häuslern und 1173 andern Ruſticalgrund⸗ 
befigern in Ausſicht ſtellt, die ihre Grundſtücke frei 
von Steuern gekauft haben und es dem Landtage, 


als ihrer Steuerbehörde, ſchwer verwerfen würden, 
wollte er ſie, die großen Theils den armen Weber— 


diſtrieten angehören, ohne Einſpruch neuem Steuer— 
druck Preis geben. Der Landesälteſte Graf Löben, 
übrigens ein durchaus ehrenwerther Character, hat 
alſo bei der Berufung des außerordentlichen Landtages 
zum 4. September c. nur ſeine Pflicht gethan, in⸗ 
dem er den Auftrag ſeiner Inſtanz erfüllte. Er konnte 
um fo weniger die Berufung unterlaſſen, als der da⸗ 
rüber befragte größere landſtändiſche Ausſchuß ſie un⸗ 


ter den obwaltenden Umſtänden jetzt für nöthig erachtete. 


Dieſe Ausſchußverſammlung hat zugleich jene 
Eingangs erwähnte Proteftation an den König gerich⸗ 
tet. Sit hat hierbei die ſtändiſche Corporation der 


Oberlauſitz als eine noch zu Recht beſtehende Corpo— 
ratien angeſehen, ſie hat angenommen, jeder Ver— 
trag, datire er auch ven 1319, ſei für die Contra⸗ 
henten heilig, er ſei heilig, wenn er auch nur den 
Bewohnern eines kleinen Landestheils Rechte ger 
genüber der Krone verliehen, ja er müſſe dem In— 
haber der Macht, der Staatsgewalt, auch dann hei— 
lig ſein, wenn der andere Contrahent eben nur ſein 
Recht und kein Mittel, es geltend zu machen, beſitzt, 
um ſomehr, wenn dieſe Rechte in einem fünfhundert⸗ 
jährigen Zeitraume, bei allen Stürmen der Zeit, von 
jedem Landesherrn bei dem Regierungsantritt aner⸗ 
kannt werden mußten. Sie hat vorausgeſetzt, ein 
Vertragsrecht, was der abſolute Monarch nicht ver— 
nichten durfte, werde im Rechtsſtaate geſchützt fein, 

Man könnte von den heiten Mitgliedern der 
Nationalverſammlung glauben, ihnen ſeien ſolche 
Verträge nicht heilig. Wir glauben dies nicht. Wir 
wiſſen wohl, ſie halten jene Verträge für erloſchen, 
weil ſie mit Ständen geſchloſſen ſind und weil die 
Stände durch die Revolution ihre politiſchen Rechte 
verloren haben. Wir halten es für vollkommen rich- 
tig, daß, wenn im ganzen Staate die Stände aufs 
hören, ſie in der Oberlauſitz allein nicht fortbeſtehen 
können. Wir zweifeln auch nicht, daß die Stände 
der Oberlauſitz ſelbſt dies nicht erwarten. Sie müſſen 
— wollen ſie nicht die Thatſache der Revolution ab— 
leugnen — wenn die Staatsverfaſſung endlich bera⸗ 
then und feſtgeſtellt ſein wird, ihre Rechte und Ver⸗ 
waltung der neuen Bezirksrepräſentation der Oberlau⸗ 
fig überweiſen. 

Sie haben dies aber auch bereits in der Prote— 
ſtation zu erkennen gegeben. Aber wie 1830 nach 
der Revolution im Königreich Sachſen die verfaſſung⸗ 
gebende Verſammlung dort es als Pflicht anerkannte, 
mit den Ständen der ſächſiſchen Oberlauſitz über die 
Umgeſtaltung ihrer Verfaſſung und über die Aufhe⸗ 
bung ihrer Grundſteuer-Verfaſſung eine beſondere Ver⸗ 
einbarung zu treffen, obgleich in ihr die Oberlauſitz 
vertreten war; ſowie jene Verſammlung das zwiſchen 
dem Staate und den Ständen beſtehende Vertragsver⸗ 
hältniß anerkannte und durch Vertrag löſete, ſo haben 
auch die Stände der Oberlauſitz vorausgeſetzt, ein 
gleiches Recht werde in Preußen geübt werden, weil 
das Recht gleichen Werth hat, gleichviel ob es dem 
Starken oder dem Schwachen zuſteht. 

Die Stände der Oberlauſitz ſtützen ſich übrigens 
darauf, daß ſie nicht, wie die Provinzialſtände, ihre 
Rechte durch Geſetz verliehen erhalten, fo daß es ih- 
nen durch ein anderes Geſetz entzogen werden könnte 
und durch das Wahlgeſetz vom 8. April c. entzogen 
worden wäre, ſondern, daß ihr Recht auf Verträgen, 
abgeſchloſſen mit der Staatsgewalt und anerkannt von 
allen Landesherrn, beruht, daß ſie nicht berechtigt 
und auch nicht verpflichtet find, dies Recht aufzuge⸗ 
ben, ſo lange im preußiſchen Staate noch keine Ver⸗ 
faſſung zu Stande gebracht iſt, und daß bei dem 
langen Zögern der Natienalverſemmlung, wenn un⸗ 


erwartete unglückliche Ereigniſſe die Vellendung ſtören 


ſollten, es für die Oberlauſitz heilſamer ſein würde, 
ihre ſtändiſche, als gar keine Verfaſſung zu beſitzen. 
Möge die Nationalverſammlung nur endlich die Ver⸗ 
faſſung vollenden und dadurch in allen Verhältniſſen 
die geſetzliche Ordnung wieder zur Geltung bringen. 


Erklärung. 


Zu der Erklarung des Herrn Paſtor Kretſchmar 
vom 29. Aug. in No. 69. 70. dieſes Blattes habe 
ich Folgendes zu bemerken. 

1. Es iſt nicht ganz genau, daß die frag⸗ 
liche Adreſſe in Wingendorf niedergeſchrieben 
und unterzeichnet worden ſei, da die dert verſam—⸗ 
melten Geiſtlichen ſich vielmehr nur über den zu 
ſtellenden Antrag und deſſen Hauptmotive vereinig— 
ten und demnächſt das darüber, aber auch noch 
über Anderes ſprechende Protokoll unterzeichneten. 

2. Die Redactions-Commiſſion wurde zur 
Abfaſſung der Adreſſe und insbeſondere ermäch— 
tigt, den eigentlichen Antrag nochmals zu ventis 
liren und ſich, wiewohl ohne Verletzung ſeines 
Kerns, über feine vollkommnere Formulirung zu 

einigen. 


Görlitz er 


Geboren. 1) Mſtr. Friedrich Wilh. Jul. Gock, B. 
u. Schneid. allh., u. Fru. Doroth. Carol. geb. Bernhard, 
S., geb. d. 17., get. d. 30. Aug., Carl Oskar, ſtarb den 
1. Sept. — 2) Weil. Joh. Friedr. Knobloch, Inw. allh., 
u. Frn. Anna Roſine geb. Hohlfeld, T., geb. d. 28. Aug., 
a d. 1. Sept., Amalie Agnes. — 3) Hrn. Ernſt Auguſt 
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Schreiber, Kanzliſt allh., u. Frn. Jul. Renate geb. 

nnig, T., geb. d. 16. Aug., get. d. 3. Sept., Emma 
Bianka Natalie. — 4) Mſtr. Grledt. Traug. Franke, B. u. 
Fleiſchhauer allh., u. Fru. Aug. Henr. geb. Jehniſch, T., 
geb. d. 17. Ang., get. d. 3. Sept., Bianka Matie. — 5) 
Mir. Friedr. Auguſt Winkler, B., Huf⸗ u. Waffenſchmiede 
allb., u. Fru. Aug. Carol. geb. Kandler, S., geb. d. 18. 
Aug., get. d. 3. Sept., Guſtav Herrm. Paul. — 6) Elias 
aber, B. u. Stadtgbeſ. allh., u. Fin. Aug. Clara geb. 
artſch, S., geb. d. 21. Aug., get. d. 3. Sept., Julius 
Robert. — 7) Joh. Friedr. Diener, B. u. Zimmergeſ. allh., 
u. Frn. Jeb. Chriſt. geb. Wiedemann, T., geb. d. 22. Aug., 
et. d. 3. Sept., Marie Alwine Minna. — 8) Mſtr. Joh. 
ug. Louis Martin, B., Weiß⸗ u. Sämiſchgerber allh., u. 
ru. Anna Thereſe geb. Horn, S., geb. d. 24. ‚Aug., get. 
„ 3. Sept., Ernſt Carl Louis. — 9) Joh. Friedr. Wu. 
Pflaum, Tuch ſchecrer allh., u. Fru. Amalie Clara geb. Dreß⸗ 
ler, T., geb. d. 25. Aug., get. d. 3. Sept., Leuiſe Clara 
Pauline. — 10) Carl Friedr. Ferdin. Kugler, Tuchſchrergeſ. 
allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Brießner, T., * d. 25. 
Aug., get. d. 4. Sept., Anna Bertha. — 11) Mſtr. Joh. 
Glob. önfeld, B., Stell⸗ u. Rademacher allb., u. Irn. 
Sophie Kath. „er Mahler, S., geb. d. 1. Sept., ſtarb d. 
2. Sept. — Bei der kathel. Gem.: 12) Hrn. Slam 
„ Aufſeher in der Straf⸗Anſtalt allh., u. Frn. Marie 
4 abeth geb. Bibel, T., geb. d. 16., get. d. 23. Aug., 
eth Augufte Clara. — 13) Hrn. Philipp Kieſewetter, 
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3. Aus La Zufammenhange des Ganzen, 
ſowie aus dem Antrage ſelbſt, geht für jeden aufs 
merkſamen und nachdenkenden Leſer hervor, daß die 
Adreſſe einen Begriff der evangeliſchen Kirche zu 
Grunde legt, welcher die Gemeinde und mit 
dieſer die Schule einſchließt, und folglich zu ih⸗ 
rer vollſtändigen Repräfentation nach ihren w es 
ſentlichen Organen die Volksſchullehrer mot h⸗ 
wendig und nicht etwa nur zufällig gehören. Die 
Adreſſe will fie nicht von fern zurückſetzen, ſon⸗ 
dern ſie erſt recht heranziehen und als integri⸗ 
rende Mitglieder der Kirche und Bildner der Ju⸗ 
gend in den Gemeinden zur gebührenden Geltung 
bringen, und ſollte dies nicht Jedermann auf den 
erſten Blick einleuchten, ſo würde ihr Antrag, daß 
die Kirche in der ſchwebenden Frage zu hören ſei, 
ſelbſt ohne dies als ein vollkommen berechtigter er⸗ 
ſcheinen müſſen, da die Volksſchullehrer inzwiſchen 
durch ihre Abgeordneten ihre Stimmen darüber ab⸗ 
zugeben vom Staate berufen worden ſind. 

Bedaure ich nun auch, den Sinn der Adreſſe 
von meinem Herrn Amtsbruder nicht ſo aufgefaßt zu 
ſehen, ſo hoffe ich doch durch Obiges das zweideutige 
Licht entfernt zu haben, welches ſeine Erklärung auf 
die Redactions-Commiſſion zu werfen geeignet iſt. 

Schönbrunn, den 4. September 1848. 
Carſtädt, P. 


Kirchenliſte. 


Maler allh., u. Fin. Cäeilie geb. Ulbrich, T., geb. d. 21. 
Aug., get. d. 4. Sept., Malda Natalie Pauline. — 14) 
Ignaz Schneider, Tagcarb. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. 
Vogel, T., geb. d. 22., geb. d. 23. Aug, Maria. 


Geſtorb en. 1) Mir. Job. Glob. Zieſche, B. u. Bäcker 
allh., geſt. d. 27. Aug., alt 70 J. 9 T. — 2) Fr. Marie 
Selene Reimann geb. Harzbecher, V. u. Haus beſ. allh., Hrn. 
Carl Ehrenft. Reimann's, Chirurg. allh., Ebegattin, geſt. d. 
27. Aug., alt 69 J. 4 M. 16 T. — 3) Joh. Carl Knetſchke's, 
Inw. allh., u. Frn. Sch. Chrift. geb. Kunth, T., Amalie 
Thereſe, geſt. d. 25. Aug., alt 1 J. S M. 7 T. — 4) Christ. 
Friedrich Jotnel's, Inw. allh., u. Frn. Joh. Roſine geb. 
Rückert, Te. Amalie Auguſte, geſt. d. 29. Aug., alt 11 M. 
10 T. — 5) Job. Georg Lebmann's, herrſch. Kutſch. allh., 
u. Fru. Marie Ellſabeth geb. Altmann, S., Joh. Geor 
Otto, ga. d. 30. Aug., alt 3 M. 22 T. — 6) Hm. Em 
Ludw. Wilh. Tillich's, Dott. d. Ppilef. u. Oberlehr. an d. 
bäh. Bürgerſch. allh., u. Fru. Math. Concordia Emilie geb. 
Glokte, T., Eliſe Anna Emilie, geſt. d. 30. Aug., alt! M. 
20 T. — 7) Louis Julius Wilh. Oppen's, Tuch bereltergef. 
allh., u. Ken. Joh. Chrift, geb. Schubert, T., Louſſe Amalie 
Falte gef. d 1 5 Aus. alt 1 M. u as 15 Jobann 
Friedr. Möbus, Tuchſcheergeſ. allh., geſt. d. 31. Aug., alt 
57 J. 11 M. 30 T. — 9) Jehann Carl Friedrich Lange, 
Musket. int Kgl. Pr. 37. Inf.⸗Reg., Job. Georg Lange s, 
B. u. Stadtgbeſ. allh., u. Frn. Joh. Eliſab. geb. Mule 1 
Se 5 31. Aug. alt 25 9. —.— T. — 10) Jel. 

riſtiane Faul, Job. Friedr. Faul's, Maurergeſ. allh., u. 
Frn. Joh. Marie Elifab. geb. Sate T., 2 1. Sept. 
alt 24 J. 7 M. 6 T. — 11) Mir, Moritz Fürchteg. Sle⸗ 
ber's, B. u. Tiſchl. allh., u. Frn. Joh. Dorotp, geb. Kranz, 
S., Cart Diorig, gef. b. 3j. Auge, alt 8 M 
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Publikationsblatt. 
Diebſtahls- Bekanntmachung. 


3890 
| 2 ungefähr 8 Tagen find aus einer verſchloſſenen Bodenkammer hierſelbſt nachgenannte Gegenſtände 
geſtohlen worden: eine Radehacke mit Stiel, eine dergl. ganz neu ohne Stiel, eine Axt ohne Stiel, eine 
neue Schwinge, fünf neue Stränge, ein Paar hölzerne Pantoffeln, 4 Stück eiſerne Ofenſchienen und 
anderes diverse altes Eiſenzeug. Vor dem Ankauf dieſer Sachen wird gewarnt. 
Görlitz, den 5. Sept. 1848. Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 
(3913) Auf dem Rückeplatz bei Kohlfurt ſtehen 1564 Klafter weiches Holz III. Sorte zum Preiſe 
von 2 Rthlr. 10 Sgr. für die Klafter, im Ganzen oder einzeln, zum freien Verkauf. Kaufluſtige 
haben ſich an Herrn Oberförſter Häßler daſelbſt zu wenden. 
Görlitz, den 4. Septbr. 1848. Der Magiſtrat. 


4 — — ‘ 
Oeffentliche Stadtverordneten-Sitzung am 8. Sept., Nachmittags 3 Uhr. 
Berathungsgegenſtände wichtigerer Art: Reviſion der Stadtſchulen⸗-Verwaltung, Verlegung des Nies 
der⸗Vielauer Holzhofes nach Hauſtern, einige Erkenntniſſe in ſtädtiſchen Sachen, verſchiedene Geſuche ꝛe. 
Görlitz, den 6. Sept. 1848. 3937 Der Vorſteher. 
13857] Das 1. Bataillon 6. Landwehr-Regiments beabſichtigt, einige Hundert Paar alte Stiefeln 
zu verauctioniren. Kaufluſtige werden eingeladen, ſich den 14. September c., Vormittags 10 Uhr, 


auf dem Landwehr⸗Zeughauſe einzufinden. Die Oekonomie⸗Commiſſion 
Görlitz, den 4. Sept. 1848. t des 1. Bataillons 6. Landwehr⸗Regiments. 
13801) Bekanntmachung. 


Die Herren Aktionaire des Spremberg- Görlitzer Chauſſeebaues werden hierdurch aufgefordert, auf 
die von Ihnen gezeichneten Aktienbeträge eine fernerweite Einzahlung von 20 Prozent unter Abrechnung 
von 4 Prozent Jinſen von den bereits eingezahlten 30 Procent für 2 Monate bis ſpäteſtens zum 
1. October c., zur Vermeidung der im $. 28. der Vereinsſtatuten beſtimmten Nachtheile, an das Lands 
ſteueramt zu Görlitz zu leiſten. Görlitz, am 30. Auguſt 1848. 

Das Directorium der Spremberg-Görlitzer Chauſſeebau-Geſellſchaft. 


Sächſiſch-Schleſiſche und Löbau-Zittauer Eiſenbahn. 
[3892] Bekanntmachung. g 
Mehrſeitigen Aufforderungen nachkommend, werden bei Gelegenheit des am 10. d. M. ſtattfinden 
den Communalgardenfeſtes in Dresden — die am 10. und 11. September gelöſten Tagesbillets aller 
Stationen und Haltepunkte beider obengenannten Bahnen, 
nu a ch Dresden 
lautend, bis zum erſten Frühzuge am 12. September zur Rückreiſe in Gültigkeit bleiben. 
Dresden, den 5. Sept. 1848. 
Das Directorium der ſächſiſch = ſchleſiſchen Eiſenbahn - Geſellſchaft. 
Franz Netcke, in Stellvertr. des Vorſ. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


3893 Statt jeder befondern Meldung! 
bal Nacht 2 Uhr wurde meine 2 von n geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Cunnerwitz, den 5. Septbr. 1848. Hauſſer. 1 
[3914 ür die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme, welche uns während des Krankenlagers und 
bei dem Babinſceden unſers gelieblen Fed Bon, 1 oe Johann Carl Fried: 
rich Lange, welcher am 10. Auguſt aus Luxemburg mit den Kriegsreſerven in das Vaterhaus krank 
ch „um von den Seinigen gepflegt zu werden, zu Theil würden, fo wie für die durch Aus⸗ 
chmückung feines Sarges und die fo zahlreiche ehrenvolle Leichenbegleitung von nah und fern bewvieſene 
Liebe unſern herzlichſten Dank. Möge Gott, der uns dieſe harte Wunde ſchlu von Ihnen ſolche fern 
ven und Sie vor 575 bittern Erfahrungen bewahren, uns aber durch feinen göttlichen Beiſtand 
en. Dies iſt der innigſte Wunſch der trauernden Hinterbliebenen. 
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[3858] Nach 13tägigen Leiden entſchlief ſanft geſtern Abend 10 Uhr unſer geliebter Want in dem 
Alter von 1 Jahr und 10 Monaten in Folge der rothen Ruhr. Unſern Freunden und Verwandten 
zeigen wir dies ſtatt beſonderer Meldung mit tiefbetrübtem Herzen an. „ es 

ieda, den 4. Sept. 1848. Herm. Knothe, Paſtor. 
5 Adolf. Knothe, geb. v. Heuthauſen. 


[3859| Gegen genügende hypothekariſche Sicherheit ſind auf ländliche Grundſtücke ſofort 200 Rthlr. 
und 300 Rthlr. auszuleihen. Das Nähere iſt in der Expedition des Anzeigers zu erfragen. 


48880] Auction. Kommenden Montag, den 11. d. M., früh von 8 Uhr ab, follen im Auctions⸗ 
Lokale in der Roſengaſſe viele Gegenſtände N beſtehend in 4 Sophas mit und ohne Sprungfedern, Tiſchen, 
Rohr- und Polſterſtühlen, Akten⸗ und Bücherregalen, Bettſtellen, Ofenſchirmen, Koffern, 2 eiſernen 
Ofen, einigen Stücken Tuch, vielen Kleidungsſtücken und andern Sachen, meistbietend und gegen baare 
Bezahlung verſteigert werden. Wießner, Auct, 


D ART 
Die Sächſiſche Rentenverſicherungs-Anſtalt zu Dresden, 
deren Vorzüge immer zahlreicher Anerkennung finden, hat ſoeben ihren ſiebenten Rechenſchaftsbericht ver⸗ 
öffentlicht, und ſtehen Exemplare deſſelben Denen, die ſich dafür intereſſiren, unentgeldlich bei mir zu 
Dienſten, ſowie ich auch jede ſonſt zu wünſchende Auskunft über dieſes gemeinnützige Inſtitut gern ertheile. 
Noch bemerke ich, daß zur Vereinfachung des Geſchäfts ſowohl von den Einlagen, als von den Nach⸗ 


zahlungen kein Porto mehr erhoben wird. 3865 Robert Oettel. 


Nachſtehende antiqu. Bücher ſind bei G. Heinze & Comp. zu den beigeſetzten Preiſen zu haben: 
de MWette's Bibelüberſetzung (3. Aufl.) 1830. Halbfrzbd., gut geh. (Ladenpr. 4 thlr.) 24 thlr. 
Geſangbuch, allgemeines und vollſtändigs evangeliſches, für die K. Preuß. Schleſiſchen Lande. Nebſt 
angefügtem Gebetbuche, den Epiſteln und Evangelien und einer Vorrede von J. F. Burg. 
Breslau 1847. Lederband. (Ladenpreis n. 1 thlr. 3 fgr.) neu 20 Sgr. 
Schulgeſangbuch, neues, für d. allgem. Volksſchulen d. Kantons Zürich. (2. Aufl.) 1845. 7 ſgr. 
Vogel und Pompper, Leitfaden der Botanik u. Mineralogie für Mädchenſchulen. Leipz. 1845. 10 fſgr. 
Sammlung geiſtlicher Lieder für evangeliſche Gemeinen (vulgo Bresl. Geſangbuch) 1842. Pppbd. 124 far. 
Dräſeke, Hinweiſungen auf das Eine, was Noth if, Sammlung von Predigten. Angebunden: 
Deſſen „Glaube, Liebe, Hoffnung“ und „über Frieden auf Erden“. Lüneb. Pppbd. 1 thlr. 
Rütenick's Glaubens- und Sittenlehre. (2. Aufl.) Berl. 1834. (Ladenpr. 22 thlr.) Pppbd. 25 ſgr. 
Lutheri kleine Schriften mit Vorrede und Einleitungen von Rambach. Halle 1741. f thlr. 
Lichtenberg's Ideen, Maximen und Einfälle, herausgegeben von Jördens. 2 Bde. Leipzig 1830. 
(Ladenpr. 14 thlr.) 124 ſgr. 8 ei 
Herder's Ideen zur Philoſophie der Geſchichte der Menſchheit. 2 Thle. Leipzig 1784. Halbfrzbd. 16fgr. 
Fichte, die Beſtimmung des Menſchen. Berlin 1800. Bappbd, 4 thlr, 
Pomponius Mela, drei Bücher von der Lage der Welt, überſ. v. Dietz. Gießen 1754. Pppbd. 5 fgr. 
Gemälde des geſellſchaftl. Zuſtandes in Preußen bis 1806. 2 Bde. Berlin 1808. Pppbd. 10 far. 
Zachariä, Geiſt der deutſchen Territorial-Verfaſſung. Leipzig 1800. Pappbd. 5 far. 


e e e e e e e e e 
[55%] Neue ſchottiſche Vollheringe, = 


2 ſowie dergl. marinirt, von vorzüglicher Güte, empfiehlt Th. Röver, 

95 untere Neißgaſſe No. 388. 
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Hierzu zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu No. 73. des Görlitzer Anzeigers. 


Donnerſtag, den 7. September 1848. 


[3932] Bier Abzug in der Schönhof- Brauerei. 
Sonnabend den 9. September Weizenbier. 


[3010] Die Weinhandlung 
SS SH. F. Lubiſch am Demianiplatz 


empfiehlt ein gut aſſortirtes Lager diverſer Roth⸗ und Weiß Weine zu den billigſten Preifen bei 
vorzüglich ſchöner Qualité; bei Entnahme von Gebinden angemeſſenen Rabatt. 


wc” Verkauf oder Verpachtung. 
Ein bequem eingerichteter, mit vollſtändigem Inventarium, zwei Gärten und zehn Dresd. Scheffel 


Ackerland verſehener ſtädtiſcher Gaſthof iſt zu verkaufen oder auch zu verpachten, und das Nähere in 
Görlitz, Obermarkt No. 130. zwei Treppen hoch, zu erfahren. 


18862) Ein Kahn mit Segel iſt zu verkaufen in Lautitz bei Reichenbach. 
8863] Ein brauner engl. Hühnerhund iſt zu verkaufen in Lautitz bei Reichenbach. 23 
[3895] Veränderungshalber find die Häuſer No. 69, in Hennersdorf und No. 734. in Görlitz 
auf der Obergaſſe beim Laubaner Thore aus freier Hand zu verkaufen. Warn ſt. 


13896] Einige Doppelflinten fiehen am Fiſchmarkte in No. 62. billig zum Verkauf. 
3873] In der Hellegaſſe No. 233, fteht eine Waſchbank mit deren Zubehör zu verkaufen. Auch f 
daſelbſt ein ſchöner, trockener Keller zu vermiethen. 155 N 8. G. Fiebiger. 5 
3864] Aecht engliſchen weichen Patentſchrot in allen Dimenſionen, ſtärkſtes, feinkörniges 
Fürſtenpulver in Packeten und loſe liefert, wie bekannt, in beſter Qualität allen Jagdfreunden bei 
Bedarf e Bi F. A. Oertel am Frauenthor, 
2900] Mehrere 1000 Ctr. Knochen und Knochenmehl offerirt billigſt 
E. B. Gerſte, Görlitz, Petersgaſſe No. 313. 


ee Spritt⸗, Rum und Liqueur-Fabrif 
von F. E. Göldner, Nikolai- und Badergaſſen-Ecke, 


empfiehlt 
alle Sorten Liqueure, das Quart 6 Sgr., 
Num, das Quart 6, 10 und 15 Sgr., 
Brenn⸗Spiritus, das Quart 6 Sgr., 
reinen Kornbranntwein, 1. Sorte à Quart 34 Sgr., 
Dergl. W 25 
Dergl. e e 
gereinigten und rohen Spiritus zu billigen Preiſen. 


12220) Sächſiſche Steinkohlen 
0 aus Burgk bei Dresden 
von anerkannter Güte empfing und empfiehlt ab Bahnhof zu folgenden Preifen ; 
weiche Schieferkoble, d. Schffl. & 18 jgr., die Lowry ä 5 Rthlr. 
a 17} = = z à 2 
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. P P 13 „10 Sgr. 
ittel ohlen = à 15 = 2 2 a s 
Görlitz, den 22. Auguſt 1848. C. G. Kraut 


Um unangenehmen Irrungen künftig vorzubeugen, bemerke ich noch, daß meine Nieder⸗ 
lage No. 2, ſich in der Mitte des e, denn befindet, und bitte ich meine geehrten Abnehmer, 
reſp. deren Fuhrlente deshalb freundlichſt, beim Abholen der Kohlen auf meine Firma wohl zu achten. 
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3894] Ein neuer kupferner Färbekeſſel, gut gearbeitet, 1 Fuß 6 Zoll weit und 2 Fuß 9 Zoll tief 
1030 Pr. Quart enthaltend, iſt zu aan annehmbaren Preiſe zu verkaufen bei 1 
Joh. Ernſt, Kupferſchmidtmſtr. 


— haetersſtraße No. 279. bei Julins Nenbaner — 


ornbranntivein 2 Sgr. pr. Quart, beſte reine Waare à 24 Sgr. pr. Quart. 
[3920] Doppel⸗Korn 4 Sgr. pr. Ot. Nordhäuſer A 6 Sgr. pr. Qt. 
3915] Roſen⸗ und Jüdengaſſen⸗Ecke No. 254. fteht ein Kinderwagen und ein Auszug⸗Tiſch billig 
zu verkaufen. 2 € 
3917] Neue ſchott. Heringe in ſehr ſchöner Qualität und billigſt bei 
ö — H. F. Lubiſch, Demianiplatz No. 411/12. 
3825] Gewürzeſſig zum Einmachen, das Quart 22 ſgr., feinſtes Provencer⸗Oel, das Pfund 10 
ſgr., feinftes Speiſeöl, das Pfund S ſgr., empfiehlt T Pe 
13805] Zuchtochſen, oldenburger Abkömmlinge, 4 bis 24 Jahr alt, ſtehen fünf Stück zum Verkauf 
auf dem Dominium Ebersbach. Brückner, Inſpector. 
18826] Eine Partie leere Tonnen in verſchiedener Größe, ſowie mehrere Orhofte, 2 Eimer und 
Eimergebinde ſind billigſt zu verkaufen bei Th. Röver, untere Neißgaſſe No. 338. 
43800] Vom 7. d. M. ab find ſtets wieder friſche Pfundhefen zu haben bei 
E. B. Gerſte, Görlitz, Petersgaſſe No. 313. 
18918) Düſſeldorfer Weinmoſtrich, neue Brab. Sardellen und Parmeſan⸗Käſe, billig und ſchöu, bei 
r ⅛ ͤv—T—xKK—.. mÜ re Wr A Bi 
[3919] Cholera⸗Liquecur, aus den bewährteſten Ingredienzen gegen die Cholera beſtehend, in 
3 Sorten, à Qt. 20, 10 und 6 Sgr., in Strohflaſchen; Preiſelbeer- und Himbeer⸗Liqueur 
aus neuem Saft empfiehlt, wie alle übrigen Liqueure a Qt. 6 Sgr., doppelte a 13 Sgr. p. Qt. 
Julius Neubauer, Petersſtraße No. 279. 


3001] Nuſſiſcher Sallat üt wieder friſch zu bekommen. Walter n- 
13903] Engl. Waſchſalz zum Reinigen der Wäſche empfiehlt, das Pfund 2 far., 1 
Görlitz, Brüderſtraße No. 8. Julius Eiffler. 

13904] Neue ſchottiſche Voll-⸗Heringe hat erhalten und empfiehlt * 
Görlitz, Brüderſtraße No. 8. Julius Eiffler. 
[3895] Knochen kauft fortwährend in jeder beliebigen Quantität 
Görlitz, Petersgaſſe No. 313. E. B. Gerſte. 


22. d. M. von hier abreiſt, Verſäumniſſe von Seiten der Schüler aber nicht nachholt. 

heit nehmen wollen, jo find noch 2 zu beſetzen; in der 
letzten Woche aber kann Niemand mehr angenommen werden, welcher nicht mehr als täglich 2 Stun⸗ 
den nehmen will. ˖ 1 A e e e a eee 


Stuben, 
5 zu Michaelis, oder wenn es verlangt wird, zu vermiethen. 
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13921] Einem hochgeehrten Publikum mache ich die ergebenſte Anzeige, daß ich mich als Gemüſe⸗ 
händler hier dal habe, und bitte ganz ergebenſt bei — und blger Herbig um . 


Zuſpruch. Karl Günzel, Hellegaſſe No. 236. 
139221 Nachricht für Za hupatienten. 


In Bezug auf meine frühere Annonce zeige ich den geehrten Bewohnern in der Umgegnd von Lö⸗ 
bau, Görlitz und Reichenbach an, daß ich nunmehr hier eingetroffen bin, und mich bis zum 16. d. 
Med. hieſelbſt im Gaſthofe zur Stadt Breslau aufhalten werde. Auf Verlangen bin ich auch bereit 
die geehrten Patienten perſönlich zu beſuchen. 

Löbau, den 4. Sept. 1848. Gutman, Zahnarzt aus Dresden. 


— — — —— — — — — — ͤ iFög42ñ nennen nn 
3027] Es iſt in der Promenade, von dem Haufe des Herrn Hagemeiſter bis in den Reſſourcen⸗ 

Garten, eine Häkelnadel von Stahl nebſt dem elfenbeinernen Deckel eines Etuis am 5. d. M. verloren 

worden. Der ehrliche Finder wird gebeten, Beides gegen ein angemeſſenes Douceur am Mühlwege 

No. 794 a., zwei Treppen hoch, abzugeben. 

13926 Von der Jakobsgaſſe bis auf den Fiſchmarkt iſt den 5. d. M. Vormittags in einen Zipfel 

eines Tuches, welches E. K. gezeichnet, eingeknüpftes Geld verloren worden. Der ehrliche Finder er⸗ 


hält bei Rückgabe deſſelben Jakobsgaſſe No. 851. eine anſtändige Belohnung. 


13008] Ein gutes Freundſchaftsband iſt am 27. Auguſt bei Held gefunden worden. Wo es zu 
erhalten iſt, erfährt man beim Gaſtwirth Schuhmann in der Webergaſſe. 

Fig! Am Sonnabend vor 14 Tagen ift ein ſchwarzſeidener Shawl gefunden worden. Der recht⸗ 
mäßige Eigenthümer kann ihn wieder erlangen bei Gutſche, Kränzelgaſſe No. 370. 


BE ES aus ans Bis ᷣ᷑ Kc AR AS BIS a A eis te ie 


13815 Auf meinem verkauften, neu erbauten Gartengrundſtücke ſind ſofort entweder gleich 5 
85 oder vom 1. October an mehrere Logis möglichſt billig zu beziehen. Es ſind dabei mehrere 
einzelne Stuben und auch zwei oder mehrere Stuben zuſammen, mit Küchen, Keller, Waſch⸗ & 
5 ſtube, Bleichplan, Dachkammer und allen Vequemlichkeiten, vorhanden. Meldung bei 
änſel 
Frauen⸗Vorſtadt — Groelsgaſſe No. 885. 

(3872) Es können ein oder zwei Schüler in Penſion genommen werden], wo die Eltern auf gute 
Aufſicht rechnen können. Auch iſt eine freundliche Stube 1425 einen oder zwei Herren, mit ſchöner Aus⸗ 
ſicht, an der Sonnenſeite gelegen, zu vermiethen in No. 55. am Fiſchmarkt. 

[3878] Knaben, welche künftige Michaelis die höhere Bürgerſchule beſuchen wollen, können unter 
annehmbaren Bedingungen, verbunden mit guter Aufſicht, in Penſion treten. Wo? ſagt die Expedition 
des Anzeigers. 


13905] In der Brüderſtraße No. F. iſt ein freundliches Quartier, vorn heraus, beſiehend in zwei 
Stuben, Alkoven, Küche und übrigem Zubehör, an ruhige kinderloſe Miether zu überlaſſen. 


— 


[3906] In No. 37., nahe am Obermarkt, iſt eine Stube mit Stubenkammer, nebſt kleiner Stube 


mit Küche und Bodenkammer zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 


13907) Jakobsgaſſe No. 856 a. iſt eine Stube nebſt Zubehör zu vermiethen und zum J. Oktober 
d. J. zu beziehen. 2 


3808] Demianiplaß No. 453. iſt ein Quartier von zwei Stuben mit allem nöthigen Zubehör zu 
vermiethen. 
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Küche, Speiſegewölbe, Keller, Bodenkammer und Holzgelaß, auch Stallung für Pferde, 
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3871] Ein großes zu einem Bethauſe da Local wird geſucht. Anzeigen hierüber bittet man 
bei dem Kaufmann Herrn Gerſchel, Webergaſſe, anzubringen. 
3874] Obermarkt No. 105. iſt die zweite Etage zu vermiethen. 2 
3875] Große Nemifen und Schüttböden find Obermarkt No. 105. zu vermiethen. 


3876] In meinem am Obermarkt No. 22. gelegenen Hauſe ſind von Michaelis oder auch ſofort 
2 Stuben, 1 Küche nebſt Zubehör in der zweiten Etage des Hinterhauſes zu vermiethen. 
Julius Krummel. f 
3877] In der Brüdergaſſe No. 16, iſt ein Quartier, beſtehend aus Stube und Stubenkammer, 
vorn heraus, und ein kleines Stübchen, hinten heraus, nebſt übrigem Zubehör zum 1. November d. J. 
zu vermiethen. 


[3579] Am Demianiplatze in No. 500. iſt zum 1. October c. an eine einzelne Perſon eine Stube 
zu vermiethen. Von wem? erfährt man in der Expedition des Anzeigers. 


48880] Die erſte Etage meines Hauſes am Untermarkt iſt vom 1. October an zu vermiethen. 
Robert Oettel. 


43925] Am Rabenthor No. 1045. iſt eine Wohnung von drei durcheinandergehenden Stuben nebſt 
allem Zubehör Veränderungshalber zu vermiethen und 1. October zu beziehen. 


5924) Au Demianipfage No. 476, ft eine Etage, beſſchend aus zwei Stuben) Stuber kammer, 
Alkove, mit allem andern Zubehör zu Michaelis zu vermiethen. 


3923 Ein oder zwei Penſionäre können zum 1. October Logis und Koſt erhalten. Wo? iſt in 
der Expedition des Görlitzer Anzeigers zu erfahren. 


2777] Ein Logis von vier durcheinandergehenden Stuben nebſt Zubehör iſt in No. 23. am Ober⸗ 
markt zu vermiethen und zu Michaelis zu beziehen. Das Nähere beim Eigenthümer. 


(3720) Eine Stube mit Stubenkammer iſt zu vermiethen. Näheres in der Expedition d. Bl. 
—— — — —ꝛ— — —- — - ) —I——ů— —¾:᷑ —2－t: ᷑ ́Fk—rJ2 2 


e Zu der auf den 10. d. M., Nachmittags 4 Uhr, anſtehenden Verſammlung wollen ſich 
recht zahlreich einfinden die Mitglieder des Schützenhainer landwirthſchaftl. Vereins. 
Der Zweigverein zur Neprganifation des Handwerkerſtandes in Görlitz 
iſt conſtituirt und verſammelt ſich Donnerſtag den 7. September, Abends 6 Uhr, im Saale des Herrn 
Held, behufs der Wahl der Mitglieder des Directorii und des Ausſchuſſes. —— BR 

Hierzu werden alle Mitglieder des Vereins, ſowie alle einer Innung angehörigen Meiſter in der 
Stadt und dem Kreiſe Görlitz, nicht weniger die in den Städten und Ortſchaften der Nachbarkreiſe der 
zii! en Oberlauſitz mit dem Bemerken eingeladen, daß das Statut bis dahin im Saale der hieſigen 

fete Resten (Langengaſſe, im goldenen Kreuz) zur Einſicht und Unterzeichnung ausliegt. (3852 

13931] Diejenigen Herren, welche in die berittene Bürgerwehr aufgenommen zu werden wünſchen, 
werden erſucht, dieſe — allerdings ohne Ballotage ſtattfindende — Aufnahme mündlich oder 
ſchriftlich dem Unterzeichneten recht bald zu erklären. 

Für die berittene Bürgerwehr findet den 8. d. M., Abends „Punkt“ 8 Uhr, in dem Gaſthofe 
zur goldenen Sonne eine Berathung ſtatt und den 10. d. M., früh „Punkt“ 6 Uhr, das Exereitium 
(mit Trenſe und ohne Säbel) auf dem bekannten Platze vor dem Frauenthore. 

Görlitz, den 6. Sept. 1848. Uhlmann. 

13930) Verſammlung des deutſchen Vereins heute Abend um 8 Uhr im Gaſthofe zum weißen Roß. 
Zur Berathung kommen die in der letzten Verſammlung im Fragekaſten vorgefundenen ſchriftlichen Ge⸗ 
genſtände: 1) Wird die Errichtung eines Holzhofes bei Hennersdorf im Allgemeinen dem Publikum 
ya Nutzen oder zum Schaden gereichen? 2) Wie ift wohl das z der Mahlſteuer auf die zweckmäßigſte 

le und im Sinne des königlichen Gebers zu verwenden, ohne ſolches zu eigennützigen Zwecken, als 
zu Bauten u. ſ. w., zu benutzen? . 

19986] Theater: Nepertoir. j 
Dennert 7. Sept. vorletzte Vorſtellung: Der Miniſter und der Seidenbändler, oder: 
ie Kunſt, Revolutionen zu leiten, Luftipiel in 5 Akten von Seribe. 

Freitag den 8. Sept. letzte Vorſtellung: Der Börſenſchwindel, eu in 3 ar von Heine. 
* 0 H E. 1 


Zweite Beilage zu No. 73. des Görlitzer Anzeigers. 


Donnerſtag, den 7. September 1848. 


(13807 Der Unterzeichnete erlaubt ſich, alle Freunde der Sternkunde und der mathematiſchen Geo⸗ 
raphie auf das im Gaſthofe zum weißen Roß aufgeſtellte Tellurium des Herrn Seifert aus Ho 
Benin bei Chemnitz aufmerkſam zu machen. Dieſes Kunſtwerk zeichnet ſich nämlich durch eine vorzüg⸗ 
liche Conſtruetion aus und veranſchaulicht die gewöhnlichen Erſcheinungen am Himmel, die doppelte 
Bewegung der Erde, den Wechſel der Jahreszeilen, der Tageslängen, des Mondes, die Sonnen⸗ und 
Mondfinſterniſſe ze. auf eine höchſt einfache und ſinnreiche Weiſe. Der anſpruchsloſe Erfinder hat den 
Beifall der Kenner und Freunde der Aſtronomie in mehreren bedeutenden Städten unſers deutſchen Va⸗ 
terlandes eingeerntet, wie ſeine Zeugniſſe beweiſen, und auch hier allgemeine Anerkennung gefunden. 

5 örlitz, am 4. September 1848. Kaumann, Director. 

[3910] Am Morgen des 31. Auguſt d. J. traf ein zündender Blitzſtrahl das Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gehöfte des Gaſtwirth und Fleiſchermeiſter Träger zu Nieder-Pfaffendorf und brannte total 
nieder. Nicht nur, daß dadurch die ganze Habe und das Vermögen der Träger'ſchen Familie durch die 
Flammen rettungslos verloren ging, ſondern Träger ſelbſt wurde durch den Blitz, Brandwunden und 
Lähmung der Beine fo ſchwer verletzt, daß an einer völligen Herſtellung feiner Geſundheit faſt gezweifelt wird. 

Sollten daher edle Menſchenfreunde geneigt ſein, dieſer unglücklichen, vom Schickſal ſo tief gebeugten 
Familie eine Unterſtützung zukommen zu laſſen, ſo würden ſie ein Werk der Barmherzigkeit ausüben; 
denn ohne fremde Hülfe kann Träger weder aufbauen, noch ſeine Hanthierung fortſetzen (er iſt leider 
ſehr niedrig verſichert). Insbeſondere aber, Ihr lieben Landbeſitzer der Umgegend! bedenket, Euer Mit⸗ 
bruder verlor feine ganze, ganze Ernte! Nicht ein Halm, nicht ein Korn konnte davon gerettet werden! 
Seid ſo menſchenfreundlich, laſſe ein Jeder mit willigem Herzen von ſeiner diesjährigen, vom Himmel 
ſo reichlich geſegueten Ernte ihm eine Kleinigkeit zukommen — ihm wird ſehr geholfen ſein — und durch 
Thränen des Dankes der ſchwergeprüften Familie wird Euch der gütige Gott auch fernerhin Eure Felder 
und Euer Habe ſegnen und beſchützen. 

Gaben der chriſtlichen Liebe wird ſowohl der Richter Domſch zu Nieder-Pfaffendorf, ſowie 
der Richter Trautmann zu Ober⸗Pfaffendorf, als auch der Herr Gaſtwirth Lehmann zu 
Reichenbach bereitwilligſt annehmen. Der Polizei-Diſtrikts⸗-Commiſſarius Schurich 
. auf Ober⸗Pfaffendorf. 8 

ur 2 

Heir athsgeſuch. 

Ein junger Kaufmann, in einer in reizender und berühmter 
Gegend befindlichen bedeutenden und intelligenten Provinzialſtadt 
Deutſehlands, ſucht — feinem heiteren und vernünftigen Tempera⸗ 
mente nach auf dieſem Wege — eine Gattin, welehe verſteht, mit 
der nöthigen Weiblichkeit, Aumuth, und mit den beſonderen häus⸗ 
lichen Tugenden: Eingezogenheit, Sparſamkeit und Frobfinn, ihren 
ebenſo ehrlichen als ſparſamen, fleißigen und eingezogenen, dem 
häuslichen Glück zugethanen, gebildeten, geſunden und N 
Mann zu beglücken. Einiges Vermögen würde nicht unerwünſcht 
ſein und jederzeit in der Gattin Gewalt bleiben. 

Die ſtrengſte Discretion und die zarteſten Nückfichten werden, 
verbunden mit der vollſten gegenſeitigen Offenheit in der vorläufigen 
Correſpondenz ſowie überhaupt, verfichert, erbeten und vorbehalten. 
Unter der Chiffre „I., K. poste restante Dresden, franko,“ 
gelangen Offerten an den Suchenden. f 
—8— ENT nn 


3882] Eine Frau in gefebten Jahren, welche auch im Kochen erfahren iſt, ſucht Condition bei ei⸗ 
ner Herrſchaft . Lande als Wurchſchafterin. Näheres Roſengaſſe No. 200. im Hinterhauſe 2 Tr. 


— — — — 


43920] Dienftag, den 12. d. M., Nachmittag um 3 Uhr, werden die Gewinne vom Volksſchießen 
auf hieſigem Schießhauſe vertheilt werden. f 
Das Feſteomit é. 


[8925] 


— 
W. 


2 


Be 


3900 An Görlitz's freundliche Einwohner. 

Nicht leicht wird ein ähnliches, herzlich anſprechenderes und zugleich tiefer in's jetzige Leben eingrei⸗ 
fenderes Feſt gefeiert werden, als es das vom 27. bis 29. v. M. in Ihren Mauern abgehaltene Ver⸗ 
einsfeſt war. Noch zu lebhaft weilt die Erinnerung an dieſe fo überraſchend ſchön bei Ihnen verlebte 
gi in unſern Herzen, als daß wir uns nicht gedrungen fühlten, Ihnen, Verehrteſte, unſern innigſten 

ank, ſowohl für die vielen Beweiſe der aufopfernden Gaſtfreundſchaft und Aufmerkſamkeit, als für 
die Veranſtaltung ſo vieler mit der größten Ordnung gepaarter Vergnügen, auszuſprechen. Möge uns 
nur vergönnt werden, daß wir Gelegenheit finden möchten, dieſe uns von Ihnen bewieſene Freund⸗ 
ſchaft und nachbarliche Liebe wenigſtens in Etwas erwiedern zu können. Unſer aufrichtigſter Wunſch 
würde dann erfüllt. A 

Seidenberg, den 1. September 1848, Für die hieſige Schützengilde: 

Häniſch, p. k. Schützenälteſter. Schmidt, Kommandeur. 


Kommenden Sonntag und Montag ladet zur Tanzmuſik ergebenft ein 


[8912] Ernft Strohbach. 


[3934] Sonnabend, den 9. d. M., wird das Extraſchießen im Erker No, 2. abgehalten, wo⸗ 
bei die Scheibe Vormittag um 10 Uhr vorgehangen wird. Uhlmann. 


13883] Sonnabend den 9. Sept., jo wie jeden künftigen Sonnabend, find bei Unterzeichnetem wie⸗ 
der friſchgebratene Rebhühner und Haſenbraten zu haben, wozu ganz ergebenſt einladet 
Hamann in Leſchwitz. 


13884] Ergebenſte Einladung. 
Künftigen Sonntag, als den 10. d. Mts., wird bei günſtiger Witterung bei Unterzeichnetem das 
Erntefeſt gefeiert. Für guten Kuchen, Speiſen und Getränke wird beſtens geſorgt ſein. 
Schander in Groß⸗Viesnitz. 


13911] Sonntag, als den 10. September, lade ich zum Erntefeſt ergebenſt ein; Sonnabend zu 
vor ſind warme Kuchen zu haben. l - 
Emanuel Brix im „deutſchen Haufe”. 


13756 Zum Karpfen⸗Sehießen, 
aus 1 Gewehren, und zur Tanzmuſik ladet auf Sonntag, den 10. September d. J., ein ges 
ehrtes 9 ublifum ergebenſt ein ii Tüllner, Brauer in Mückenhayn. 


lasse! Künftigen Sonntag und Montag wird im Wilhelmsbade bei 
vollſtuumiger Tanzmuſik die Vorkirmes gefeiert. F. Scholz. 
* 13887] Künftigen Freitag, als den 8. d. M., ladet zum Wurſtſchmaus ergebenſt ein 


Gr.-Biesnitz, den 5. September 1848. 


Donner, zur Landeskrone. 


13888] Künftigen Sonntag, als den 10. d. M., wird bei Unterzeichnetem das Erntefeſt i 
wozu aer einladet k ; er kick 


Gr.⸗Biesnitz, den 5. September 1848. Donner, zur Landeskrone. 


(3885) Zum Hafen: und Rebhühnerſchmaus ladet auf den Freitag ergebenſt ein 
F. K ni t t et. 


13033] Freitag, den 8. d. M., ein Schweinausſchieben unter dem Nußbaum! wobei jede Num⸗ 
mer gewinnt. ’ 


— — —dſ. — — — 


Schnelpreſſendme — G. Keine Er. Com, 


